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Berlin, den 2. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den bisherigen Landgerichts-Direktor Lehmann 
zum Ober⸗Appellationsgerichtsrath bei dem Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgericht in Pofen zu ernennen geruhet. 

Der K. Franz. Cabinets⸗Kurier Alliot, von Nimmer⸗ 
ſatt kommend, iſt hier durch nach Paris gegangen. 

Poſen, den 29. Juli. Nach geſtern eingegange⸗ 
nen Nachrichten von der Grenze ſollen die zum Land⸗ 
ſturm aufgebotenen Bauern in großen Haufen ſich 


laͤngs der preußiſchen Grenze nach Hauſe begeben, 


um ſich dem Kampfe mit den Ruſſen zu entziehen. — 
Zwiſchen Kolo und Klodawa ift, einem Schreiben 
von der Grenze zufolge, die Warſchauer Poſt von 
Koſaken aufgehoben und die darin befindlichen zwei 
poln. Offiziere und zwei franz. Aerzte nach dem ruſſ. 
Hauptquartiere gebracht worden. In Kaliſch gelang 
es den Polen noch, die Kaſſen nach Warſchau abzu⸗ 
fuͤhren; der Wegnahme der ſtädtiſchen Kaſſen aber 
ſoll ſich die Buͤrgerſchaft mit Gewalt widerſetzt haben. 
PO lI en. a 

Warſchau, den 23. Juli. Die Bewegungen des 
ruſſ. Heeres ſind uns im Allgemeinen noch unbekannt, 
doch fo viel iſt gewiß, daß daſſelbe in Brzesc und Radzie⸗ 
iow geweſen und bis Izbica vorgedrungen iſt. Hinter 
rede ſteht das Lager des allgemeinen Aufgebots, 
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den 6. Au guſt. 


das ſich durch Kampfluſt überall auszeichnet. — We⸗ 
gen der allgemeinen Theilnahme an den Schanzen— 


arbeiten der Hauptſtadt, ſagt die Warſchauer Zeitung, 


wird morgen kein Extrablatt erſcheinen. (Bresl. Z.) 

Warſchau, den 25. Juli. Der Brigade⸗General 
Jaraczewski und der Obriſt-Lieut. Zabielski, bei der 
aktiven Armee in der Wojewodſchaft Plock, find Dies 
ſer Tage an der Cholera geſtorben. — Das am lin⸗ 
ken Weichſel-Ufer ſich befindende ruſſiſche Heer wird 
fortwährend von der Cholera heimgeſucht. In einem 
Doͤrfchen bei Bezesc-Kujawski uͤdernachtete ein Dis 
taſchement vom Pahlenſchen Corps, von welchem in 
derſelben Nacht 17 geſtorben find. — Die Rufen 
wälzen ſich am linken Weichſel⸗Ufer heran und haben 
bereits Kowal und Krosniewice okkupirt, fo daß die 
Kommunikation zwiſchen Berlin und Warſchau ges 
hemmt iſt. Der Landſturm bewahrt ſeinen Muth: 
bei Wraclawek kam es mit dem Feinde zu einem 
Gefecht; die Stadk wurde einige Male genommen 
und ging wieder verloren, bis man endlich der Ueber⸗ 


macht weichen mußte. Dabei wurden einige Koſaken 


und ein Offizier gefangen. (Bresl. Z.) 


Von der polniſchen Grenze, den 27. Juli. 
Ueber den dermaligen Stand des kaiſerl. zuſſ. Heeres 
fehlt es zwar an beſtimmten näheren Nachrichten, je⸗ 


doch iſt fo viel gewiß, daß die ruſſ. Truppen die, von 


Warſchau nach Poſen fuͤhrende, Straße bei Klodawa 
bereits erreicht haben und ſomit die direkte Kommuni⸗ 


kation zwiſchen jenen Städten unterbrochen iſt. Das 
Hauptquartier des Feldmarſchall Gr. Pas kewitſch von 
Eriwan ſoll ſich, dem Vernehmen nach, vorgeſtern in 
Nieszawa befunden haben. Wie die Polen mei⸗ 
nen, würde ruſſ. Seits beabſichtigt, vorerſt die Wo⸗ 
jewodſchaft Kaliſch zu beſetzen und in deren Haupt⸗ 
orte eine Verwaltungs⸗Commiſſion für dieſen Bezirk 
zu errichten. ö 

Von der polniſchen Grenze, den 30. Juli. 
Der Krakauer Kurier meldet aus Warſchau vom 22. 
„Es heißt, daß die in der Wojewodſchaft Lublin ſte⸗ 
henden Ruſſen die Abſicht haͤtten, in Gallizien Pon⸗ 
tons zum Ulebergange uber die Weichſel anzukaufen, 
und wahrſcheinlich bei Pulawy eine Schiffbrücke auf⸗ 
ſchlagen würden. — In dem bei Brzesc befindlichen 
poln. Landſturm⸗Lager ſtand auf dem Vorpoſten ein 
Landmann, Namens Auguſtin Pawlak, der weder 
Senſe, noch Axt, noch Feuergewehr, ſondern nur eine 
Pike als Waffe hatte; 7 Koſaken griffen ihn an: 
er wurde von einer Kugel im Fuße verwundet und 
umringt, wachen ſich aber hartnäckig, brachte den 
Koſaken mehrere Wunden bei und ließ ſich nicht ge⸗ 
fangen nehmen, bis herbeigeeilte Hülfe ihn von der 
Gefahr befreite. Das Lubliner Krakuſen-Regiment 
ſoll, auf dem linken Weichſel⸗llfer, bereits ein Schar⸗ 
muͤtzel mit den Koſaken gehabe, eine ihm uͤberlegene 
Truppenmaſſe zerſprengt und Mehrere zu Gefangenen 
gemacht haben. — die 1 
Municipalgarde den ganzen Tag über in ihrer Unis 
form auf den Waͤllen von Warſchau. Auch Beamte 
aus allen Departements waren daſelbſt mit Arbeiten 
beſchaͤftigt. Am Abend kehrte die National- und 
Municipalgarde unter Trommelſchlag in gehoͤriger 
Ordnung wieder in die Stadt zuruck. Im Bezirk 


von Lenczyc haben faſt alle Iftaeliten ihr Silber zum 


allgemeinen Beſten hergegeben. 
3 O llan d. 


Aus dem Haag, den 26. Juli. Bei der Heer⸗ 
ſchau, welche der König im Feldlager zu Ryen hielt, 
und wo Se. Maj. von dem Prinzen von Oranen, 


deſſen 3 Soͤhnen und von der Prinzeſſin der Nieder⸗ 
langte der König gegen 10 Uhr 


lande begleitet war, 
an. Mit großer Ungeduld erwartete man den König, 
und kaum war der rechte Fluͤgel (das 1. Bat. der 2. 
Div, der nordhollaͤnd. Communalgarde) den König AN? 
ſichtig, als der Ruf: „es lebe der Koͤnig! es lebe der 
Prinz von Oranien! es leben die Prinzen!“ bis zum 
linken Fluͤgel hinunter erſcholl, der ungefahr 3 Mei⸗ 
len von dem Fechten entfernt war. Niemals iſt der 


1 


Koͤnig mit Wen Beweiſen der Anhaͤnglichkeit und 


Treue aufgenommen worden: bis zu Thränen gerührt, 
ritt er durch alle Reihen hin und empfing uberall die⸗ 
ſelben Beweiſe der Liebe und des heißen Wunſches, 


ſich mit dem Feinde zu meſſen. Nach der Nevüe de⸗ 


Am 21. arbeitete die iſtaelſtiſche 


filirten die Truppen vor dem Könige: die Generale und 
übrigen Offiziere wurden hieraüf im Lager mit einem 
Fruͤbſtuͤck bewirthet, wobei Se. Maj. noch einmal die 
feierliche Vetſicherung erhielt, daß die ſaͤmmtlichen Trup⸗ 
pen, vom beſten Geiſte beſeelt, nichts ſehnlicher wuͤnſch⸗ 
ten, als für den Koͤnig und das Vaterland zu fech⸗ 
ten, um die ſeit langer Zeit ertragenen Beleidigungen 
zu raͤchen. Der Koͤnig verließ um 5 Uhr Breda, um 
ſich nach Herzogenbuſch zu begeben. 


nachher gingen die Prinzen ebendahin ab. 
Belge 


Brüffel, den 26. Juli. Am 25, d. fand die Re⸗ 
vuͤe der Buͤrgergarde von Bruͤſſel und der daſelbſt gar⸗ 
nifonirenden Truppen in Anwefenheit einer unermeß⸗ 
lichen Zuſchauermenge ſtatt. Die 4. Legion der Buͤr⸗ 
gergarde war, mit ihrem Muſikcorps an der Spitze, 
von der Place royale bis durch die Rue royale und 
auf dem Boulevard von Schaerbeck bis zur Place 
d' Orange aufgeſtellt. Etwa hundert von den Ber: 
wundeten aus den Septembertagen befanden ſich zu 
Anfang diefer ungeheuren Colonne. Nach der Bürz 
gergarde ſtanden, den Boulevard hinauf, 2 Bataillone 
des 7. Regts., die vor einigen Tagen von der Luxem⸗ 
burger Armee gekommen waren, um das 10. Regt. 
abzulöfen, das zur Maas⸗Armee abgegangen iſt. Eine 
vollſtändig ausgeruͤſtete Batterie Swolfpfuͤnder, eine 
Abtheilung der Bürgergarde zu Pferde, 2 Schwadro⸗ 
nen Kuͤraſſiere und 3 Schwadronen gelbe Lanciers 
folgten ſodann. Der Koͤnig ritt, von den Generalen 
Hooghvorft und Duvivier begleitet, und mit feinen Ad⸗ 
jutanten und Ordonnanz⸗Offizieren, um 12 Uhr, praͤ⸗ 
ciſe, aus dem Palaſte, und an der Truppen⸗Linie un⸗ 
ter dem Zurufe der Menge hin, welche ſich auf dem 
Wege zuſammengedraͤngt hatte oder an den Fenſtern 
ſtand. Der Koͤnig ſagte den Chefs der Corps, bei 
denen er, nach einander, anhielt, einige freundliche 
Worte, und ſchien, mit der guten Haltung der Trup⸗ 
pen ſehr zuftieden. Nachdem er an der Fronte herun⸗ 
tergeritten war, ritt er nach dem Palaſte, wo er vor 
dem Saulengange hielt und hier die Buͤrgergarde und 
die Truppen vor ſich defiliren. ließ. Dies geſchah uns 
ter lauten Vivats! Der Vorbeimarſch fing um drei 
Viertel auf 1 an: es war beinahe 2 Uhr, als die 
letzten Soldaten bei dem Könige vorüber kamen. Das 
Wetter, das am Morgen ziemlich ungöͤnſtig zu feyn 
ſchien, hielt ſich. Ein Tages befehl des Gen. Hoogh⸗ 
vorſt vom 24. bezeigt der Buͤrgergarde die Juftiaden⸗ 
heit des Königs und ermahnt ſie, die beſtehende Ein⸗ 
> — e Ag. 5 

Bruͤfſel, den 27. Juli. Der König geht auf je⸗ 
den Fall morgen aach die Schelde dee d 5 

Luͤttich, den 28. Jull. Nachrichten aus Dord⸗ 
recht vom 20. d. zufolge, iſt der regierende Herzog 
von Coburg am 18. von London in Rotterdam one 


Einige Stunden 


gekommen und hat ſich ſogleich nach dem Haag zum zwiſchen beiden Ufern der Donau wieder herzuſtellen, 


Koͤuige begeben. Man ſagt, daß er von Seiten der 
Londoner Conferenz mit einer beſondern Miſſion be⸗ 
auftragt ſey. 1a HN An f 
Der Indépendant ſagt in einem Poſtſcript: „Die 
Ankuͤndigung der bevorſtehenden Schleifung der bel⸗ 
giſchen Feſtungen, welche in der (franzoͤſiſchen) Thron⸗ 


rede enthalten iſt, ſcheint nicht auf feſt eingegangenen | 


Verbindlichkeiten der Mächte zu beruhen. Jedenfalls 
iſt es gewiß, daß dieſe Feſtungen nur dann werden 
geſchleift werden, wenn die belgiſche Nation, im 
Einverſtaͤndniß mit ihrem Könige, darein gewilligt 
daben wird.“ Bo 

Hr Le Hon, der als Geſandte am franzoſiſchen 
Hofe beſtaͤtigt worden, iſt am 25. nach Paris abge⸗ 
gangen. Er uͤberbringt ein eigenhaͤndiges Schreiben 
des Koͤnigs, wodurch dieſer dem Könige Ludwig Phi⸗ 
lipp feine Thronbeſteigung meldet. 3 

Man ſpricht von der Moͤglichkeit einer Vermaͤhlung 
des Koͤnigs der Belgier mit der aͤlteſten Tochter Ludwig 
Philipps, der Prinzeſſin Louiſe. Sie iſt 19 Jahre alt. 


OG eſterrei ch. 


Wien, den 25. Juli. Se. kaiſerl. Hoheit und 
Eminenz, der Erzherzog⸗Cardinal Rudolph, Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchof von Olmütz, iſt in der Nacht vom 23. auf 
den 24. d. M., um halb 12 Uhr, zu Baden, an der 
Apoplexie, als Folge eines vieljahrigen Nervenleidens, 
verſchieden. N 
Am 20. iſt der franz. Marſchall Marmont von 
Wien nach Tyrol abgereiſet und wird wahrſcheinlich 
auch Ober = Station beſuchen. 

Unſer geſtriger Beobachter und gleichzeitig die Hof⸗ 
zeitung enthalten folgenden Artikel: „Seit der in dies 
ſen Blättern unter dem 20. Juli angezeigten Unterbre⸗ 
chung der Verbindung zwiſchen Ofen und Peſth, hatte 
ſich am 159 und 16. d. M. kein der Cholera vers 
daͤchtiger Fall mehr in Peſth ergeben. Hierdurch war 
die Meinung, daß die daſelbſt wahrgenommenen ploͤtz⸗ 
lichen Erkrankungs⸗ und Sterbefälle nicht der orienta⸗ 
liſchen Brechruht zuzuſchreiben ſeyen, von Stunde zu 
Stunde allgemeiner geworden. Die akademiſche Ju⸗ 
gend, die ſo eben von den Studien entlaſſen wurde, 
und ſich an dem Uebergange über, die] Bruͤcke gehindert 
fand, verſammelte ſich am 17. Morgens in größerer 
Anzahl, um von den Behörden Sanitäts- Paͤſſe zum 
Antritt ihrer Reiſen in die Heimath zu erhalten, und 
als dieſe ihnen verweigert wurden, begaben ſich dieſe 
Irregefuͤhrten, denen ſich ein großer Haufe neugieriger 
und mäßiger Menſchen (es war gerade Sonntag) an⸗ 
ſchloß, an die Donaubruͤcke, um den Uebergang zu 
verſuchen. Bei dem Umſtande, daß ſich, wie ſchon 
‚erwähnt, am 15. und 16. keine neue Erkrankungs⸗ 
Faͤlle in Peſth ergeben hatten, war von der Behoͤrde 


bereits der Beſchluß gefaßt worden, die Verbindung 


und es zerſtoͤrte. 


worauf dann die Studierenden groͤßtentheils ruhig abs 
zogen. Hierdurch ließ ſich aber der aufgeregte Haufe 
muͤßiger Menſchen, welcher meiſt aus der Hefe des 
Volkes beſtand, von den begonnenen Exceſſen nicht 
abhalten: es wurden die Fenſter mehrerer oͤſſentlichen 
und Privatgebäude mit Steinen eingeworfen, cernirte 
Haͤuſer frei gemacht, einige Schaͤnken geplündert, wor⸗ 
auf dann der vom Wein erhitzte Haufe an das vor 
der Linie der Stadt befindliche Kontumaz⸗Gebaͤude zog 
Y Mittlerweile hatten jedoch die Co⸗ 
mitats = und ſtaͤdtiſchen Behörden die Aſſiſtenz der Mi⸗ 
litair- Autoritäten mittelſt Dazwiſchenkunft der bewaff⸗ 
neten Macht, zur kraͤftigen Herſtellung der Ordnung, 
in Anſpruch genommen. Eine Abtheilung der Trupe 
pen ſtieß gerade auf den, von der Zerſtoͤrung des Kon⸗ 
tumaz⸗Gebaͤudes ruͤckkehrenden Haufen; als dieſer wie⸗ 
derholten Aufforderungen nicht weichen, ſondern Wis 
derſtand leiſten wollte, wurde ein Zug Huſaren vom 
Regiment Erzherzog Ferdinand zur Zerſtreuung deſſel⸗ 
ben mit Erfolg verwendet; und als ſich hierauf noch 
mehrere Rotten vereinigten, wurde nach abermaliger 
Aufforderung zur Ordnung die Infanterie befehligt, die 

leuterer zu vertteiben. Nachdem von denſelben 7 
todt geſchoſſen und mehrere verwundet worden waren, 
zerſtreuten ſich die Uebrigen ſchleunigſt. Die Ruhe war 
von dieſem Augenblick an hergeſtellt. Durch das k. 
k. Militair, von welchem nur 5 Mann durch Stein⸗ 
wuͤrſe leicht beſchaͤdigt wurden, und durch die wackere 
Buͤrgerſchaft, welche von dem beſten Geiſte beſeelt, in 
dem eifrigſten Beſtreben, Ordnung und Ruhe herzu⸗ 
ſtellen, wetteiferte, wurden 200 Gefangene eingebracht, 
welche den kompetenten Gerichten überliefert worden 
ſind, und die verdiente Strafe erhalten werden. Seit 
dem 17. d. iſt die öffentliche Ruhe nicht im Geringe 
ſten unterbrochen worden. eh 

Am 13. Morgens hat man, was auch in jener 
Gegend ein ungewöhnliches Ereigniß iſt, bei Agram 
einen Zug von 30 Pelikanen geſehen. Einer, wel⸗ 
cher 30 Pfund wog, wurde geſchoſſen. 

S ee 5 

Nach der neuen Staatsverfaſſung für Bern find 
Militair-Capitulationen mit fremden Staaten 
in Zukunft verboten. Volksſprachen find die deut⸗ 
ſche und die franzoͤſiſche, Urſprache die deutſche; 
doch ſoll in der Staats⸗Kanzlei eine eigene Sektion 
zur lleberſetzung aller Akten, Verhandlungen und Be⸗ 
kanmmachungen in das Franzoͤſiſche errichtet werden. 


ts I EC W i 
(Vom 22. Juli.) Die bisher bei Trieſt liegende 


franz. Fregatte Armide iſt in aller Stille abgeſegelt, 


ohne den Prinzen von Joinville abzuwarten. (2) 
Aus Fasnza meldet man, daß das Edikt des 


Pabſtes vom 5. Juli in der ganzen Romagna große 
Unzufriedenheit erregt habe. Nach wenigen Minuten 
waren alle an den Straßen-Ecken angehefteten Anz 
ſchlaͤge abgeriſſen. i 2 


S rankrei ch. 


Paris, den 24. Juli. Der Koͤnig wird auf die 
Bitte des Hrn. Bayard de la Vingtrie, welcher die 
Erlaubniß zur Erbauung der Bruͤcke von Bercy (Vor⸗ 
ſtadt von Paris) erhalten hat, den Grundſtein dazu 
legen. Die Feſtlichkeit wird am 28. Juli ſtatt finden. 

Der Const. erklart, daß man die Thronrede, we⸗ 
gen der darin berrfchenden Klarheit, Freimuͤthigkeit und 
Wuͤr de, ſehr beifaͤllig aufgenommen habe; nur in einer 
einzigen Stelle, derjenigen naͤmlich, welche Polen be⸗ 
trifft, habe das Publikum Waͤrme und Deutlichkeit 
vermißt. Ueber Krieg und Frieden gebe die Rede keine 
Gewißheit. Das J. du Comm, ſagt von der Stelle 
uͤber Polen, ſie ſey hinlaͤnglich, um Rußland zu miß⸗ 
fallen, aber nicht, um Franktrich zufrieden zu ſtellen. 
Das J. d. Deb. bemerkt bei dieſem Anlaſſe, daß 
Frankreich in keinem Falle den Untergang Pelens lei⸗ 
den werde. f 
Unter dem Vorſtande des Gen. Lafayette bildet 
ſich ein Verein von Oppoſitions mitgliedern, dem ſich 
bereits mehr als 80 Deputirten angeſchloſſen haben, 
worunter die Haͤlfte neu gewaͤhlte. 185 

In Montpellier ſind wieder Unruhen vorgefallen. 
Man hat das Namensfeſt Heinrichs V. oͤffentlich 
gefeiert, und am Lö, ein Freudenfeuer auf der place 
Delon angezuͤndet. Ein Vorſteher einer Elementare 
ſchule hat oͤffentlich fein Haus erleuchtet. Drei Tage 
lang haben Haufen von Carliſten auf dem Peron aufs 
ruͤhreriſche Lieder geſungen, und alle Liberalen, denen 
ſie einzeln begegnet ſind, entweder geſchlagen oder ſonſt 
beſchimpft. Am 17. (Sonntags) wurden am mehreren 
Stellen Kanonenſchuͤſſe losgelaſſen, man las in den 
Kapellen aller Kirchen, mit großem Pomp, St. Hein⸗ 
richs⸗Meſſe, die Prieſter trugen weiße und gruͤne Meß⸗ 
kleder, man hielt eine neuntägige Andacht für die 
Muͤcktehr des Wunderkindes unter Anrufung des h. 
Franz de Paula, und kuͤndigte oͤffentlich einen Ball 
er, wobei man eben fo. öffentlich ſagte, der Sagal 
werde weiß und grün verziert und Niemand zugelaſſen 
werden, der nicht dieſe Farben truͤge. Mehrere junge 
Leute erfchienen in den Straßen mit dreifarbigen Soh⸗ 
len. Der Ball wurde jedoch unterſagt. 

Aus Orleans ſind plotzlich mehrere junge Leute rei⸗ 
chet Eltern, welche als Carliſten bekannt ſind, ver⸗ 
ſchwundenh. Man vermuthet faſt, daß Orleans der 
Mittelpunkt der Operationen jener Partei werden ſolle. 
Bel einem dortigen Meſſerſchmiot hatte man mehrere 
Dolche in Beſchlag genommen, die von jungen Car⸗ 
liſten waren beſtellt worden. In Bordegux waren 
carliſtiſche Proklamationen vertheilt. 


* 
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Der Messager erzaͤhlt, daß geſtern ein junger, ſich 
in Pays aufhaltender, vornehmer Ungar, nach Erbre⸗ 
hung eines Briefes aus Peſth, auf einmal ſehr heftige 
Schmerzen in den Eingeweiden empfunden, und nach⸗ 
her Symptome der Krankheit (der Cholera) verſpuͤrt, 
ſo daß man habe fuͤrchten muͤſſen, ſie ſey ihm durch 
den Brief mitgetheilt worden, den er ohne Vorſicht 
geöffnet (2). Dieſe Krankheitszeichen hätten indeß heute 
Morgen ſich verloren, und ſein Zuſtand gebe keinen 
Anlaß zur Beſorgniß mehr. 
S. p g n i e n. 

Madrid, den 14. Juli. Die wichtige Miſſion des 
Marg. v. St. Adrian ſoll die geweſen ſeyn, dem Ge⸗ 
neral Mina, im Namen der Regierung, Ausglei⸗ 
chungs⸗Vorſchlaͤge zu thun. Sie ſoll indeß gaͤnzlich 
mißgluͤckt ſeyn. BER 

Man ſpricht Abermals von einer Aushebung von 
50,000 Mann. — Geſtern ſprach man hier von ei⸗ 
nem Mordverſuch auf die Prinzeſſin von Beira, durch 
ein verſiegeltes Packet, wie das, wodurch det General 
Eguia beinahe fein Leben eingebuͤßt haͤtte. (Es war 
mit Knallſilber angefült). Die Prinzeſſin, welche bei 
dem Anblick des Packets Verdacht fchpfte, ließ es, 
mit aller Vorſicht, durch einen ihrer Leute oͤffnen, der 
mit einer leichten Verwundung davonkam. Im Zims 
mer richtete die Exploſion eine gewaltige Zerſtoͤrung 
an. Aehnliche Mordverſuche ſollen auch gegen Hrn. 
Calomarde und ſogar gegen den Koͤnig ſelbſt gemacht 
worden ſeyn. s rs ‚Ip 

Der König ſoll der Stadt Cadiz ihr Recht, ein Frei⸗ 
haſen zu ſeyn, wieder genommen haben. Dieſe Nach⸗ 
richt ſoll auf die vielen, ſeit zwei Jahren daſelbſt neu 
errichteten, Handelshaͤuſer einen ſehr unangenehmen 
Eindruck gemacht haben. Sehr viele davon ſchicken 
ſich an, die Stadt zu verlaſſen, und man hat bereits 
eine Menge beſtellter Gegenſtaͤnde wieder abbeſtellt. 

Die Geſundheits-Junta in Cadiz hat, da ſie er— 
kannt hat, daß an Bord der beiden ſpan. Fregatten 
und einer amerikan. Goelekte, wo die Cholera uent⸗ 
weder in Manila oder auf der Fahrt ausgebrochen 
iſt, eine anſteckende Krankheit herrſche, dieſe Fahrzeuge 
nach dem Lazareth von Mahon geſchickt. 


Großbritannien. 
London, den 23. Juli. Die letzte Bufamnen- 
kunft des Prinzen Leopold mit ſeiner Schweſter, der 
Herzogin von Kent, am 16. ſoll beide tief geruͤbrt 
baben. Die junge Prinzeſſin Victoria, die gegen⸗ 


wärtig war, vergoß Thraͤnen. — Die Herzogin wird, 
Clermont bis zu ihrem Weggange nach der Infeh 


Wight bewohnen. Das Haus, die Garten und die 
Gegend überhaupt, find von dem Prinzen ſehr ver— 


ſchoͤnert worden, der dieſe ruhige Wohnung mit gro⸗ 


ßer Ueberwindung verlaſſen haben ſoll. 
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D. Pedro beſchaͤftigt ſich ſehr viel mit der Muſik 
und ſingt ſelbſt mit großem Geſchmack und Ausdruck. 
Er iſt auch Dichter. Einige Kirchen-Muſiken, die er 


komponirt hat, ſollen ſehr ſchoͤn ſeyn. Soll fo er 
kürzlich auch eine Oper vollendet haben. (Bekanntlich 


iſt die conſtitutionelle Hymne auch von ſeiner eigenen 

Compoſition). Er ift am 23. von London abgegan⸗ 

gen, um die Kaiſerin und ſeine Tochter, die junge 

Koͤnigin von Portugal, bei ihrer Landung in England 

zu bewillkommnen und ſie nach London zu bringen. 
TSA Fei. 

Tuͤrkiſche Grenze den 21. Juli. Im Innern 
des tuͤrkiſchen Reiches macht die Peſt, die aus Kleine 
aſien heruͤber gebracht wurde, viele Verheerungen. 
Die Gegenwart des Sultans in den Provinzen feines 
Reiches iſt daſelbſt von ſehr gutem Einfluſſe geweſen, 
und hat ſie uͤber mancherlei Beſorgniſſe beruhigt. Zur 
Unterſtuͤtzung der armen Volksklaſſen in Ad rianopel 
hat der Großherr eine bedeutende Summe aus ſeinem 
Privatſchatze ongewieſen und verſprochen, die Spende 
auch in den folgenden Jahren zu erneuern; es ſcheint, 
daß er in Kurzem nach der Hauptſtadt zuruͤcktehren 
will. — Die Kriegsereigniſſe in Polen finden bei den 
Tuͤrken ſo viel Theilnahme, als in dem übrigen Eu⸗ 
ropa, und alle Nachrichten über die Erfolge des Kam⸗ 
pfes werden in Konſtantinopel mit größter Begierde 
vernommen. — In den Fuͤrſtenthuͤmern werden jetzt 
viele Pferde für den Kriegsdienſt angekauft, was ih⸗ 
ten Preis bedeutend erhöht. hat. Swei Divifionen 
ruſſ. Infanterie, welche in der Wallachei ſtanden, ha— 
ben Befehl bekommen, ſich in Verfaſſung zu ſetzen, 
um auf den erſten Wink in das Innere von Rußlaud 
aufzubrechen. — Fuͤrſt Miloſch iſt unabläffig bemuͤht, 
die boöniſchen Inſurgenten zur Unterwerfung unter 
die Befehle des Großherrn zu uͤberreden; bis jetzt 
iſt es ihm jedoch nicht gelungen, ſeinen Vorſtellungen 
viel Gehoͤr zu verſchaffen. 

Neneſte Nachrichten. 


Baiern. In der Kammer der Abgeordneten be— 
antragte v. Cloſen, ſich auf das Budget nicht eher 
einzulaſſen, bis die Preßfreiheit geſetzlich ſey. Cüul⸗ 
mann ſagte: jetzt ſollten die Stande ihren wahren 
Patriotismus zeigen, wenn ſie nicht mit dem Praͤdi⸗ 
kat: „Todtengraͤber der Preßfreiheit“, — nach Hauſe 
kemmen wollten. f 8 i 

Holland. Die im Haag herrſchende Anſicht und 
Stimmung mag durch Mittheilung des folgenden, im 
Journal de la Haye enthaltenen und „Monsieur 


Saxe Cobourg'“ überſchriebenen Artikels in etwas 
bezeichnet werden. 


0 „Monsieur Saxe - Cobourg 
(heißt es darin), dieſer vorgebliche Koͤnig, iſt in beſter 
Geſundheit in Bruͤſſel eingetroffen, wo er in dieſem 
Augenblick inſtallirt wird. Großbritannien wird jetzt 


eine andere Rolle ſpielen. Alliirt mit Frankreick, als 
es daſſelbe brauchte, hat es ihm verſprochen, ihm bei 
einer Intervention in Polen huͤlfreich zu ſeyn, wenn 
Frankreich ihm geftattete, ſich Belgiens zu bemaͤchti⸗ 
gen. Belgien iſt gegenwaͤrtig in den Haͤnden Eng⸗ 
lands, und der Pariſer Temps meldet uns, Große 
britannien weigere ſich ſchon, Frankreich in feiner ente 
ernten Intervention zu unterftügen. Ludwig Philipp 
wird die Schmach erlebt haben, den Englaͤndern die 
Grenzen ſeines Landes ausgeliefert zu haben, um ſo⸗ 
nach Europa zum Gelaͤchter zu dienen, da er wie ein 
Gefoppter im Stich gelaſſen wird. Was Holland 
betrifft, fo iſt ſein Manifeſt erſchienen, und hat den 
allgemeinen Beifall erlangt. Der alte Löwe der vers 
einigten Provinzen hat ſich erhoben. Wenn Monsieur 
Saxe. Cobourg auf das ſouveraine Volk und die 
Armee der Bloufen gezaͤhlt hat, um uns Geſetze 
aulzulegen, fo wird er feinen Irrthum einſehen. 
Sohne des Vaterlandes, Muth! Die Gerechtigkeit, 
das Recht und die Staͤrke, Alles iſt für euch!“ 
‚Paris, den 24. Juli. Es iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, ſagt das Journal du Havre, daß Füͤrſt Talley⸗ 
rand in einigen Tagen in Patis eintrifft. Der Koͤ⸗ 
nig, der perſonlich dem alten Diplomaten zugethan 
ſey, wuͤnſche ihn an die Spitze der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu ſtellen, um die Fehler des General 
ebaſtiani wieder gut zu machen; bereits ſey Hr. 
durjon, ein Vertrauter des Fuͤrſten, mit conſi⸗ 
dentielen Depeſchen nach London abgegangen. 
Paris, den 25. Juli. An und fuͤr ſich betrach⸗ 
tet, befindet ſich Frankreich in einem Zuſtande, der 
Nude verſpricht; die Frage ſtellt ſich aber anders, 
ſobald man Frankreich in feinem Verhaͤlkniß zum Au s⸗ 
lande betrachtet. Haͤtte Frankreich nichts von außen 
zu befürchten, fo würde der Widerſtand der Republi⸗ 
kaner und Bonapartiften. ohne Bedeutung ſeyn; os 
gar die Legitimiſten koͤnnten dazu gebracht werden, 
ſich mit der jetzigen Regierung auszuſöhnen. Mit 
anderen Worten: entwaffnen die fremden Maͤchte, ſo 
hoͤrt jeder Grund der Furcht auf, und die Declama⸗ 
tionen der furchtbarſten Gegner der Regierung wuͤrden 
bei der Maſſe kein Echo finden. Die Republikaner 
find nicht zahlreich genug, und die Bonapartiſten ha- 
ben den Herzog von Reichſtadt nicht in ihrer Mitte. 
Können aber die fremden Mächte entwaffnen? Es 
iſt immerhin moͤglich, daß die jetzige Regierung 
fällt: die Bewaffnung der fremden Dachte iſt alfo 
eine Vorſichts-Maaßregel für einen möglichen Fall. 
Nun kann aber Frankreich nicht ruhig werden, ohne 
daß eine allgemeine Entwaffnung ſtatt findet, und 
die allgemeine Entwaffnung kann nicht ſtatt finden, 
fo lange Frankreich nicht ruhig iſt. Das iſt ein Zir⸗ 
kel, aus dem es ſchwer iſt, heraus zu kommen. Die 
Vorſehung muß den Staaten heraus helfen; die 
Staatsmänner werden es ſchwerlich koͤnnen. 


/ 


Großbritannien. Der Courier erklaͤrt nun 
ausdrücklich: es ſey noch kein Vertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich zu Gunſten der Polen abgeſchlof⸗ 
fen, und fo ſehr auch die engt. Miniſter Polens Un⸗ 
abhaͤngigkeit wuͤnſchten, ſo ſtuͤnden der Uebereinkunft 
doch noch Schwierigkeiten entgegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Poſener Zeitung enthaͤlt zwei Bekanntmachun⸗ 
gen des Ober- Präsidenten von Poſen. In der erſten 
heißt es: „Ich erfahre zu meinem Befremden, daß 
ſich ſeit geſtern und heute hier »die Meinung verbrei⸗ 
tet hat, als ob alle Zugänge zur Stadt geſperrt wor⸗ 
den, und daß, auf dieſen Irrthum geſtuͤtzt, von Uebel⸗ 
geſinnten oder unkundigen Perſonen die Beſorgniß einer 
Hungeesnoth angeregt worden iſt. Ich finde mich da⸗ 
durch zu der Verſicherung bewogen, daß innerhalb des, 
durch meine fruͤhere Bekanntmachungen bezeichneten, 
Umkreiſes von drei Meilen um die Stadt, auch ge⸗ 
genwärtig apf den zur Stadt führenden Hauptwegen, 
namlich von Murowanna⸗Goslin, von Pudewitz, von 
Koſtrzyn, von Schwerſenz, von Kurnik, von Stenszewo, 
von Buck, Bytin und Samter, noch immer ein un⸗ 
geſtoͤrter Marktverkehr ſtatt findet ꝛc.“ Dieſe Bekannt⸗ 
machung iſt vom 25. Juli datirt. Dann heißt es in 
einer vom 26.: „Es iſt zu meiner Kenntniß gekom⸗ 
men, daß die hieſigen Herren Yerzte, bei der Aubuͤbung 
ihres Berufs, die an der Cholera-Krankheit leidenden 
Perſonen in ihren Wohnungen aufzuſuchen, und ſie 
entweder in den Wohnungen ſelbſt, oder in den dazu 
beſtimmten Lazaxethen, aͤrztlich zu behandeln, ven 
den Angehoͤrigen der Kranken, und ſogar auch von 
andern Perſonen, geſtoͤrt und beleidigt werden. Ich 
darf vorausfegen, daß ein eben ſo unwuͤrdiges als 
ſtrafbares Benehmen nur von ganz ungebildeten Per⸗ 
ſonen qusgegangen, und bei dieſen durch unrichtige 
Vorurtheile über die Beſchaffenheit der Krankheit und 
deren aͤrztliche Behandlung, veranlaßt worden iſt. Es 
ergeht deshalb meine dringende Bitte an die gebildeten 
Bewohner des Orts, daß fie dieſer irrthuͤmlichen Mei— 
nung auf alle Weiſe entgegentreten, weil dadurch das 
uͤber unſere Stadt verhaͤngte Leiden nur vermehrt und 
»die Gefahr einer weitern Ausdehnung des Uebels nur 
vergroͤßert werden kann ꝛc.“ 

Von Koͤnigsberg ſind Nachrichten uͤber einen 
Volksauflauf eingegangen. Die Beerdigung eines an 
der Cholera Verſtorbenen hat dazu Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Das Militaie hat gegen die Ruheſtoͤrer, welche 
das Inquifitoriat geſtuͤrmt hatten, einſchreiten muͤſſen, 
und 16 der Meuterer ſind theils geblieben, theils ver⸗ 
wundet worden. Die lebrigen zerſtreuten ſich all⸗ 
mälig, und Nachmittags war die Ruhe vollkommen 
wieder hergeſtellt. ö 

Die Danziger Regierung warnt die Landleute vor 
dem Genuß aller ſauerlichen, beſonders halb rei⸗ 


” 


fer, Fruͤchte und Speiſen, vor Salaten aller Art, 
dem Trinken kafter Fluͤſſigkeiten bei erhitztem Körper; 
namentlich auch der Buttermilch, der kalten, wit 
auch dicken Milch, der ſogenannten kalten Schaale ꝛc., 
weil dadurch die Cholera ſehr beguͤnſtigt werde. 

Aus Salzwedel wird gemeldet: „Am 26. Juli iſt 
der groͤßte Theil der Stadt Arendſee (Regier.⸗Bez⸗ 
Magdeburg), durch ein bei einem daſigen Brauer 
Vormittags gegen 10 Uhr ausgebrochenes Feuer, ein 
Raub der Flammen geworden. Von etwa 230 Haͤu⸗ 
fern, woraus die Stadt beſtand, find 147 Haͤuſer 
und ſaͤmmtliche Hintergebaͤude, Scheunen ꝛc., eine 
Kirche, zwei Thuͤrme mit den Glocken, die Prediger⸗ 
und Schul⸗Wohnungen, die Apotheke, die bedeutend⸗ 
ſten Brauhaͤuſer und Kauflaͤden u. ſ. w. in Zeit von 
zwei Stunden niedergebrannt, indem der gerade we- 
hende heftige Wind die Flammen ſchnell nach verſchie⸗ 
denen Seiten hin verbreitete, und es, da bei der jetzi⸗ 
gen Erndtezeit viele Einwohner der Stadt, ſo wie die 
benachbarten Lapdleute, auf dem Felde beſchaͤftigt 
waren, an rafcher Hülfe zur Dämpfung des Feuers 
gebrach, uͤberdem auch Waſſermangel obwaltete.“ 

Hr. Saphir ſoll in der juͤngſt bei dem Könige 
von Baiern gehabten Audienz von Sr. Maj. felbit 
aufgefordert worden ſeyn, wieder eine Zeitſchrift in 
der Art des Bazars herauszugeben. 


eres. 


Am 28. Juli erkrankten in Poſen an der Cholera 
8 Perſonen, genas 1, ſtarben 5, blieben krank 18. 
Uederhaupt waren erkrankt 98, genefen 25, geſtorben 
55, darunter 6 Soldaten. Im Regiernngs-Be⸗ 
zirk Poſen iſt bei Grodzisko, in der Nähe der 
Kreisſtadt Pleszew, ein Unteroffizier des 6. Landwehr⸗ 
Regiments in einer Wachthuͤtte an der Cholera er⸗ 
krankt und am 23. verſtorben. Von dem komman⸗ 
direnden Offizier find die zweckmaͤßigſten Maaßtegeln 
zur Verhinderung der Weiterverbreitung angeordnet. 
Ein Wehrmann, welcher neben dem Unteroffizier in 
der Nacht geſchlafen, iſt zwar ebenfalls erkrankt, 
doch zeigen ſich bei demſelben noch keine Symptome 
der Cholera. — Im Edöliner Regierungs- Be⸗ 
zörk iſt in dem unmittelbar an der Grenze gelegenen 
Dorfe Wuſſow des Lauenburger Kreiſes ein Kind 
unter der Cholera verdaͤchtigen Symptomen geſtorben 
und eine Perſon erkrankt. — Im Marienwerder⸗ 
ſchen Regierungs Bezirk ft in dem Städtdyen 
Golkup, das nur durch den Drewenzfluß von dem 
polnischen Staͤdtchen Dobrzyn getrennt iſt, am 25. 
Juli die Cholera ausgebrochen, und bis zum folgen⸗ 
den Tage Abends find 5 Perſonen an derfelben vers 
ſtorben. In Graudenz haben ſich om 22. Juli 
auch die verheerenden Spuren der Cholera gezeigt. Es 
erkrankte und ſtarb namlich zuerſt ein Mann, welcher 
den am 15. Juli bei Graudenz verſtorbenen Schiffer 


Schulz beerdigen half. Demnaͤchſt erkrankten am 25. 
feine 3 Kinder; eines derſelben ſtarb bald, und die 
beiden anderen folgten jenem vielleicht nur nach, weil 
ihre Mutter die zum äußerlichen Gebrauche beſtimmte, 
Arzenei ihnen eingab. Außerdem ſtarb ein Arbeits⸗ 
mann, welcher bei dem Schiffer Schulz eine Nacht 
gewacht hatte. Am 26. Juli ereigneten ſich zwei Er⸗ 
krankungsfaͤlle, davon einer bald mit dem Tode en⸗ 
dete. — In Thorn iſt die Cholera am 24. Juli 
auch zum Vorſchein gekommen, nachdem bereits mit 
dem 21. Juli einige verdaͤchtige Erkrankungsfalle ſtatt 
gefunden hatten. Es find bis zum 26. 3 Civil⸗ und 
2 Militair⸗Perſonen daran erkrankt und geſtorben. — 
In der Kontumaz- Anftalt zu Strasburg iſt ein 
Mann, nach dem übereinſtimmenden Gutachten zweier 
Aerzte, unzweifelhaft an der Cholera geſtorben. Er 
hatte Ochſen an die ruſſ. Armee abgeliefert, war auf 
feinem Ruͤckwege erkrankt und in die Kontumaz-Anftalt 
mit ſeinen Begleitern aufgenommen und bald darauf 
verſchieden. 

Im Lager der uͤbergetretenen poln. Truppen unter 
den Generalen Roland und Szymanowskk bei 
Packmehnen, welches früher bei Coadjuthen ſtand, 
herrſcht nach einem Berichte des Medizinalraths Dr. 
Albers, vom 21. Juli, der beſte Geſundheits-Zuſtand, 
und es iſt nicht der leiſeſte Grund vorhanden, irgend 
einen Verdacht der Cholera zu hegen, waͤhrend in dem 
Lager der poln. Truppen unter dem General Chla— 


powski bei Szernen ſich einige Erkrankungsfaͤlle 


eingeſtellt haben. In einem ifolirt gelegenen Haufe, 
nahe am Lager, iſt für jene Kranken ein beſonderes 
Lazareth eingerichtet und abgeſperrt worden. Von 
den preuß. Truppen, die jenes Lager umgeben, iſt 
ein Dragoner des 1. Dragoner ⸗ und ein Musketier 
des 1. Infanterie-Regiments erkrankt. Letzterer iſt in 
das Cholera-Lazareth nach Memel gebracht worden 
und daſelbſt verſtorben. In Schirwind iſt Alles 
geſund, und in dem, ihm jenſeits der Grenze gegen⸗ 
über liegenden Neuſtadt, hat die Cholera nachgelaſ⸗ 
ſen. Die ruſſ. Ranzionirten, welche bei Schirwind 
in Quarantaine ſtanden, find dem kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen General v. Roſen, der bei Neuſtadt voruͤber⸗ 
marſchirte, mit der noͤthigen Vorſicht überliefert wor— 
en. — Im benachbarten Auslande hat an der kur⸗ 
laͤndiſch⸗preußiſchen Grenze die Cholera faſt gänzlich 
nachgelaſſen. Dagegen ſieht es in Gallizien noch 
immer ſehr beſorglich aus. Die Sterblichkeit ſoll ſehr 
groß ſeyn. Der kaiſetl. oͤſterr. Feldmarſchall⸗Lieut. 
v. Stutterheim, welcher den Cordon, der bis vor 


kurzem noch an der Wislocka ſtand, kommandirte, iſt 


am 19. und feine Gemahlin am 23. Juli in Pilsno 
ein Opfer der Seuche geworden. — In Krakau 
fängt die Krankheit an abzunehmen. 3 — 

An der polniſch⸗ſchleſ. Grenze hat die Cholera be⸗ 
ſonders in Czenſtochau ſehr nachgelaſſen. Vom 


der Cholera befallen ſind. — Außer den 


13. bis 15. Juli ſtarben in letzterem Orte nur noch 
4 Menſchen; doch iſt er noch geſperrt. Neue Aus⸗ 
bruͤche der Cholera ſind dagegen in Neyruf bei 
Czenſtochau, und in Alte Krzepice und Loike bei 
Herbe vorgekommen. 

In Gallizien waren bis zum 9. Juli uͤberhanpt an 
der Cholera erkrankt 54,293 Menſchen, wovon 20,784 
geſtorben und 4965 noch krank waren; 877 Ortſchaf⸗ 
ten waren angeſteckt. In Lemberg waren 4412 Men⸗ 
ſchen erkrankt und 2274 geſtorben. — Aus Ungarn 
enthalten die Zeitungen weiter keine Nachrichten uͤber 
den Verlauf der Cholera, als aus Peſth bis zum 
20. Juli, wo namentlich auch in dem Milftalr⸗Hospi⸗ 
tale 16 Menſchen an der Cholera erkrankt waren. Es 
find auch bereits vom linken Donau-Ufer Cholerafaͤlle 
nach Wien gemeldet worden, ſo daß jetzt die Kon⸗ 
tumaz gegen Ungarn für alle perſonen und Sachen 
auf 20 Tage feſtgeſtellt iſt. 

Aus Sk. Petersburg wird unter dem 20. Juli 
gemeldet: „Die bis jetzt, mit Einſchluß des geſtrigen 
Tages, bekannt gemachten amtlichen Liſten liefern das 
erfreuliche Reſultat, daß ſeit ungefaͤhr acht Tagen die 
Cholera, hier im Abnehmen iſt. Es ergiebt ſich, 
daß die Krankheit am 10. Juli, alſo, wie an man⸗ 
chen anderen Orten, 14 Tage nach ihrem Ausbruche, 


ihren hoͤchſten Punkt erreicht hatte. Von jenem Tage 


an nahm die Zahl der Erkrankten, ſo wie die der 
Geſtorbenen, progreſſiv ab, und die Zahl der Ge⸗ 
neſenen eben fo progreffiv zu. Dieſe, beſonders ſtit— 
dem 13. raſch eingetretene, günftige Veränderung be— 
rechtigt einigermaßen zu der Hoffnung, daß man dem 
Aufhoͤren der Epidemie bald entgegen ſehen darf, da 
dies auch an. den Orten der Fall war, wo das 
Steigen und Abnehmen der Seuthe ſich in demſelben 
Zeitverhaͤltniß zeigte. Dagegen ſcheint ſich die Epi⸗ 
demie in der Umgegend St. Petersburg's taglich weis 
ter zu verbreiten; doch auch dort hört man von haͤu⸗ 
figen Geneſungen, die bei dem Landvolke oft durch 
die verſchiedenartigſten und ſonderbarſten Behandlun⸗ 
en veranlaßt werden. — In Kronſtadt waren 
isher, im Verhältniß zur geringen Bevoͤlkerung die⸗ 
ſer Stadt, die Verheerungen der Cholera beſonders 
ausgedehnt. — Vorgeſtern Abend traf hier die Nach⸗ 
richt ein, daß in Wiburg mehrere Menſchen von 
1 befi frühegen 
vorläufig eingerichteten Hospitaͤlern, befinden ſich in 
St. Petersburg dermalen fünf Hospitäler mit beinahe 
1000, Betten zur Aufnahme von Cholera-Kranten je⸗ 
des Standes, Alters und Geſchlechts. — In einem 
Schreiben aus Riga vom 18. Juli heißt es: „Un⸗ 
ſere Cholera-Hospiläler leeren ſich ſo ſehr, daß ſchon 
die Rede davon iſt, einige zu ſchließen oder mit 
anderen zuſammen zu ſchmelzen.““ ö 
Nach Briefen aus Italien hat ſich die Cholera in 
Fiume und in Ancona gezeigt. = 


Dank. Der Eifer und die thaͤtige Huͤlfsleiſtung, 
durch welche ſich bei Gelegenheit der Feuersbrunſt 
am 1. Auguſt c. ein großer Theil der Loͤblichen Ein⸗ 
wohnerſchaft aus dem hoͤhern und niedern Stande, 
vom Civil und Militair, beim Loͤſchen ruͤhmlichſt aus⸗ 

ezeichnet hat, und durch die es gelang, größere Ge⸗ 
fahr zu beſeitigen, verpflichtet uns, hiermit unſer An⸗ 
erkenntniß und unſern verbindlichen Dank doͤffentlich 
auszuſprechen. or 

Zugleich aber legen wir der Loͤblichen Bürgerfchaft 
ihre Verpflichtung, die Loͤſch-Eimer zur Brandſtelle 
mitzubringen, hierdurch nochmals dringend an's Herz, 
mit der Zuſicherung, daß jeder erweislich beim Löfchen 
verloren gegangene Eimer vergütet wird, und mit der 
Commination, daß Vernachlaͤſſigung jener Vorſchrift 
kuͤnftig unfehlbar mit 20 Sgr. Strafe geahndet wer⸗ 
den wird. Liegnitz, den 4. Auguſt 1831. 

Der Magiſtrat. 


ET EP en a Be 
Dankfagung. Allen denen, die ſich bei der mir 
ſo nahe geweſenen Feuersgefahr am 1ften dieſes als 
Freunde in der Noth fo theilnehmend bewieſen haben, 
ſage ich hierdurch meinen innigſt herzlichen Dank. 
Liegnitz, den 3. Auguſt 1831. 
Adam, Lehrer. 


. . ] ß TEEN SE Tg gun 
Bekanntmachungen. 


Auktion. Dem Publiko wird hiermit bekannt 
gemacht, daß auf den 12. September c. und fol⸗ 
gende Tage, die zur Kaufmann Maentlerſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörigen Specerei- und Material⸗Waa⸗ 
ren, imgleichen etwas Wein, von früh 9 Uhr ab, 
in dem Kaufmann Hennigſchen Hauſe sub No. 4. 
auf der Kirchgaſſe allhier oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
ſollen; als wozu demnach Kaufluſtige hiermit ein— 
geladen werden. ; 

Parchwitz, den 30. Juli 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Undefrellbar zurückgekommene Briefe. 
Kattunfabrikant Söhne in Breslau, mit 
15 Rthlr. 14 Sgr. in Kaſſen⸗Anweiſ. 
Demoiſelle Duszynska in Poſen. 
Liegnitz, den 4. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Brau- und Brennerei- Verpachtung 
zu Groß ⸗ Neudorf. 
Naͤchſtkommenden Michaelis-Termin wird das Brau- 
und Btennerei-Urbar zu Groß-Neudorf, Jauerſchen 
Kreiſes, vachtlos, und zur Wiederverrachtung deſſel⸗ 
ben iſt der 22. Auguſt d. J. beſtimmt, wozu qua⸗ 
Hifizirte und kautionsfahige Pachtliebhaber Vormit⸗ 


tags 10 uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe in Große 


Neudorf ſich einfinden wollen. Den 3. Auguſt 1831. 


Eiſenverkauf. Alle Sorten Schmiede-, Nagel⸗ 
ſchmidt⸗ und Schloſſer⸗Eiſen, iſt zu den billigſten und 
feſtgeſetzten Preiſen zu haben bei 

Jakob Albrecht in Liegnitz, No. 365. am 
Ringe, der Hauptwache gegenuͤber. 
Anzeige. Lebens ⸗Verſicherungen (auch für den 
Fall, daß der Verſicherte an der Cholera ſtirbt, welches 
garantirt wird,) werden nur ſo lange angenommen, 
bis dieſe Krankheit ſich in dem Orte des Perſicherten 
zeigt; welches ich im Auftrage der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu N e veroͤffentliche. 

Liegnitz, den 5. Auguſt 1831. Seyberlich. 

Konzert⸗Anzeige. Sonntag den 7, dieſes wird 
vom Hautboiſten⸗Chor des Koͤnigl. Hochloͤbl. 38. In⸗ 
fanteries Regiments ein vollſtaͤndiges Konzert in mei⸗ 
nem Garten gegeben werden, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Entrse nach Belieben. 

Liegnitz, den 5. Auguſt 1831. 


Reiſegelegenheit. 
mir ein 
eben ſo i 
nach Berlin, welche den 11. dieſes fruͤh von hier 
abgeht. Liegnitz, den 5. Auguſt 1831. 

Langner, auf der Goldberger Gaſſe neben 
dem blauen Himmel wohnhaft. 


Sellensky. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 3, August 1831. Pr. Courant, 


Stück Holl. Rand-Ducaten - 9 — 
dito Kaiserl. did - =» =» » 2 — 
100 Rt. Friedrichsd’or:-. - »- = 134 1 — 
dito Poln. Courant — 14 
dito Staats-Schuld- Scheine 904 — 
150 Fl. [Wiener pr. Ct. Obligations 714 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine 417 — 
dito Pfandbr;Schles. v. 1000 Rt.] — | 52 
dito Grossh. Posener a 957 5 
dito Neue Warschauer 693 1 
Polnische Part, Obligat. 45 


Disconto =.» 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

ö 4 den 5. kin A wong, 
Hoͤchſt. Preis.] Mittl. is. 

b. Preuß, Schl. Atte far. 2. Ahle ir a 
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iefe, Geld- 
8 


Den 9. dieſes geht von 
2 bedeckter Wagen nach Salzbrunn; 
auch noch für eine Perſon eine Gelegenheit, 


